
M7: Entstehung rassistischer Vorstellungen 

Einteilung der Menschheit in Rassen - Grundlagen, Ausprägungen, Folgen

Stundenthema: Entstehung  rassistischer Vorstellungen
(Ulrich Kattmann: geb. 1941 in Braunschweig, Prof., Spezialgebiete Evolution, Genetik, Anthropologie, Biologiedidaktik)

Warum und mit welcher Wirkung klassifizieren Wissenschaftler Menschen?
Der bei der Rassenklassifikation ablaufende Prozess kann kurz folgendermaßen skizziert werden:
· Wahrnehmung der Gruppenzugehörigkeit; mit der Gruppenzugehörigkeit werden die Individualentwicklung und die Generationen überdauernde Eigenschaften verknüpft. 

· Gruppenabgrenzung und -distanzierung; Fremdgruppen wird "Andersartigkeit" und "Wesensfremdheit" zugeschrieben, dabei kann durchaus noch Gleichwertigkeit und Gleichberechtigung postuliert werden.

· Bewertende Diskriminierung der Gruppen; die Menschengruppen werden in höherwertige und minderwertige eingeteilt. Das Eigenbild bestimmt das Fremdbild. 

· Konstruktion von Rassen; die Fremdgruppen werden als rassisch von der eigenen verschieden definiert, am deutlichsten im dichotomen Gegensatz: Weiße/Schwarze; Arier/Juden. 

Im letzten Schritt werden die ersten drei zusammengefasst und verhärtet. Rassismus beginnt dabei nicht erst mit der Annahme, es gebe "hochstehende" und "minderwertige Rassen" (Überlegenheitsrassismus), sondern bereits mit einer "rassentrennenden" Aussonderung von Menschengruppen, durch die das gemeinsame soziale Leben gespalten wird (Reinhalterassismus, vgl. Kattmann 2003). Die so konstruierten »Rassen« sind als sozialpsychologische Kategorien klar erkennbar: Weder »Weiße« und »Schwarze« der Rassentrennung und Bevölkerungsstatistiken in den USA noch die »Arier« und »Juden« der Nationalsozialisten waren je »Rassen« im Sinne der Bemühungen physischer Anthropologen. Rassisten schaffen sich ihre Rassen selbst aus ihren eigenen Bedürfnissen. Rassismus verschwindet daher nicht automatisch mit den diskriminierten Gruppen…

Die wesentlichen Aussagen der anthropologischen Rassenkunde zeigen deutlich den bestimmenden Einfluss sozialpsychologischer Faktoren (s. Tabelle 1). Ins Auge fällt die Parallelität zwischen kulturell verschiedenen Einteilungen der Menschen und der Vielzahl an rassentaxonomischen Systemen. Hier liegt offen zu Tage, dass die Anthropologen bei ihren systematischen Bemühungen nicht nach naturwissenschaftlich definierten Merkmalen klassifizieren, sondern sich ebenso wie andere Menschen von Alltagsvorstellungen leiten lassen, die vom kulturellen und sozialen Umfeld geprägt sind.
	Klassifikation von Menschen

	Rassenkunde
	Alltagsvorstellungen

	divergierende Rassensystematiken
	kulturelle Unterschiede

	exklusive Abgrenzungen, Erfassen auch von Übergängen als eigene Rassen
	soziale Konstruktion von Gegensätzen, z. B. »Schwarze«/»Weiße«

	Verknüpfung von Rasse, Verhaltenseigenschaften und Kultur: Wesensaussagen über Angehörige einer Rasse
	Annahme von gleichbleibenden Eigenschaften der Menschen während der Entwicklung und über Generationen hinweg

	Rasse wird als eine die Individuen bestimmende Ganzheit vorausgesetzt
	naive Theorie über die Zusammengehörigkeit der Menschen: Unterscheidung von Eigengruppe und Fremdgruppen. 


Tabelle 1: „Grundzüge rassenkundlicher Klassifikation im Vergleich mit Alltagsvorstellungen“
Quelle: Kattmann, Ulrich, Rassismus, Biologie und Rassenlehre, Vortrag vom 14.9.2004 (nach: http://www.zukunft-braucht-erinnerung.de/rassismus-biologie-und-rassenlehre/ 8.1.2015)
Arbeitsauftrag: 

Vergleicht diese Ergebnisse der Forschung mit euren Überlegungen. 
1. Wo liegen Unterschiede und Gemeinsamkeiten, welche Erkenntnisse sind neu für euch?
2. Die Einteilung von Hunden in Rassen ist nicht auf Menschen übertragbar bzw. vergleichbar. Findet im Text die entsprechenden Textstellen, die diese Aussage belegt und markiert diese.


